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Wie Lenzgewitter brauſt die Zeit,
Stürzt Throne und zerſchmettert Tempel
Und prägt das Wort Vergänglichkeit
Den Völkern ein mit Flammenſtempel .

Nöthig .

Die Umwälzung in Badeu . 1918 .

Rückblick und überblick .

Alm 22. Auguſt 1918 feierte das badiſche Volk mit ſeinem Für⸗
ſtenhauſe die hundertjährige Wiederkehr der ihm von Großherzog

Karl im Jahre 1818 gegebenen Verfaſſung , während die
unter Generalfeldmarſchall von Hindenburg mit Alldeutſchlands
ſturmerprobten Kolonnen in ſiegreichem Offenſivgeiſt vordrin⸗
genden badiſchen Truppen aus dem Weſten aus tauſend Feuer⸗

ſchlünden den ehernen Gruß über den Rhein nach der badiſchen
Heimat entſandten . Fürſt und Volk waren eins . Ein Erlaß des
Großherzogs „ An mein Volk ! “ vom 22. Auguſt ſchien dies zu
beſtätigen . Das hiſtoriſche Schriftſtück lautet :

An mein Volt !

Heute vor hundert Jahren hat Mein Vorfahre Großherzog
Karl dem badiſchen Volke die Verfaſſung gegeben . Vertrauen
und Liebe zum Volke waren Quelle und Seele dieſes Geſetz⸗
gebungswerkes . Mit dankbarer Freude im Lande ſelbſt entgegen⸗
genommen , mit Anerkennung gewürdigt im weiteren Vaterlande
galt die Verfaſſung damals als Beginn und Grundlage eines
neuen ſtaatlichen Lebens . Fürſt und Volk waren entſchloſſen , nach
ſchwerer Kriegszeit zum Wiedéeraufbau und zur Fortentwicklung
des von Großherzog Karl Friedrich , geſegneten Andenkens , gebil⸗
deten Staates in inniger Gemeinſchaft zuſammenzuwirken .

In dem ſeither verfloſſenen Jahrhundert wurden dieſe Hoff⸗
nungen nicht enttäuſcht . Die zur Mitarbeit berufenen Volks⸗
kräfte haben ſich tüchtig geregt und kraftvoll entfaltet . Der ba⸗
diſche Staat iſt zu einer feſtgefügten Einheit , das badiſche Volk
zu einem geſchloſſenen Ganzen von beſonderer Eigenart geworden ,
die von Mir und von jedem Badener hochgewertet wird . In
guten wie in ſchlimmen Tagen hat das Verfaſſungswerk ſich be⸗
währt als Grundfeſte badiſcher Freiheit und Ordnung .

Freudig haben Badens Fürſt und Volk teilgenommen an der
Neugeſtaltung des großen deutſchen Vaterlandes , deſſen erſten
Kaiſer Mein in Gott ruhender Vater mit dem erſten deutſchen
Jubelruf begrüßen durfte . Seit Deutſchlands Fürſten und Völ⸗
ker ſich in der höheren Einheit des Reichs zuſammengeſchloſſen
haben , iſt Baden ſeines machtvollen Schutzes teilhaftig geworden .
Geſchult durch ſein ſtaatliches Eigenleben hat der badiſche Staat
unter Feſthaltung ſeiner Verfaſſung nach Kräften mitgearbeitet
an der Erfüllung der Aufgaben des größeren Volksganzen . Dank⸗
bar hat Baden teilgenommen an den Segnungen des wunder⸗
baren Aufſtiegs des deutſchen Volkes .

Als vor vier Jahren das Reich zum Kampfe für die Erhaltung
ſeines blühenden Lebens gezwungen wurde , erhob ſich auch das
badiſche Volk zur Verteidigung der höchſten irdiſchen Güter , der



Freiheit und des Glücks der deutſchen Heimat . In dieſem

ſchweren Kampfe ſtehen wir heute noch . Herrlich hat ſich Badens

Volk bewährt ! Seine Söhne ſtreiten und bluten heldenhaft für

das geliebte Vaterland und die Daheimgebliebenen , Männer ,

Frauen und Kinder , arbeiten und dulden für das von uns allen

erſehnte Endziel : Sieg und Frieden ! In dieſen Tagen des
Kampfes , des Leidens und des Harrens erkennen wir mehr denn

je den Segen tiefgegründeter ſtaatlicher Ordnung , feſten Zu⸗

ſammenhaltens und unerſchütterlichen Vertrauens zwiſchen Fürſt

und Volk !
Und ſo dürfen wir inmitten des blutigen Ringens heute einen

Tag ernſter aber feſtlicher Freude begehen , an dem Ich Meinem

Volke innigſt danke für alle Liebe und alles Vertrauen , das es

Meinen Vorfahren und Mir entgegengebracht und erwieſen hat !

Von Herzen erwidere Ich dieſe Liebe und dies Vertrauen und

verſichere , daß Ich , feſthaltend an dem Geiſte der Verfaſſung und

dem Vorbild folgend , das Mir Mein in Gott ruhender Vater in

ſeiner langen , ſegensreichen Regierung gegeben hat , nicht auf⸗

hören werde , mit Gottes Hilfe und in Gemeinſchaft mit Meinem

geliebten Volke zu wirken für ſeine glückliche Weiterentwicklung

und Zukunft !

Karlsruhe , den 22. Auguſt 1918 .

Friedrich .

Von beſonderer Bedeutung im Hinblick auf die ernſten Zeit⸗

umſtände , in der die Hundertjahrfeier fiel , war damals die Rede

des Präſidenten der Erſten badiſchen Kammer , Sr . Gr . H. des

Prinzen Max von Baden , die wie die beiden Reden des Prinzen

vom 4. Februar 1915 und vom 24. April 1917 anläßlich der

Tagung der Erſten Kammer ob ihres diplomatiſchen Weitblicks

und tiefen volkstümlichen Empfindens überall im Reiche berech⸗

tigtes Aufſehen erregen mußten und erregten und verdienten

Anklang fanden . Und das gerade zu einer Zeit , wo die ſeeliſch

und körperlich auf das höchſte aufgeregte und ſchwer leidende

Menſchheit jedes wahre Wort mit Ausſicht auf Erlöſung und

Beſſerung ſeiner hauptſächlich durch die unverzeihliche Schuld ge⸗

wiſſenloſer , unmoraliſcher Mitb ürger jeglichen Glaubens her⸗

beigeführten Schädigung an Leben und Geſundheit wie einen

Hoffnungsſtrahl aus dem Jenſeits auffaſſen und begrüßen mußte .

Und der Umſchwung kam das Licht leuchtete . Es kam aber nicht ,

wie es gewünſcht wurde — es kam ja auch nicht aus dem Oſten ,

nicht ex oriente lux ! wie das Sprichwort ſagt ; es kam aus dem

Norden des Reichs ! — Es war Nordlicht , wie man bei uns in

Süddeutſchland ſagt , das zwar hell macht , dem aber die beſeli⸗

gende , wohltuende Wärme feblt , die allein das glückliche Gedeihen

jeglichen Lebeweſens ſicher verbürgt .

Unterm 9. 11. erſchien folgende Bekanntmachung des Landes⸗

fürſten :
An das Badiſche Volk !

Angeſichts der ſich überſtürzenden Ereigniſſe im Reiche wende

ich mich , geſtützt auf die überzeugung von der Unerſchütterlich⸗

keit des Vertrauensverhältniſſes , das in Baden Fürſt und Volk



in guten und ſchlimmen Tagen vieler Jahrzehnte verbunden hat ,
heute unmittelbar an das badiſche Volk .

Baden hat ſich bisher der volkstümlichſten Einrichtungen im
Reiche erfreut , ſo daß hier am wenigſten Grund vorlag , zu über⸗
eilten Entſchlüſſen zu ſchreiten . Es iſt aber mein feſter Wille , in
Anlehnung an die Entwicklung des deutſchen Volksſtaates den
Landſtänden den Ausbau auch der badiſchen Verfaſſung und die
Neugeſtaltung der Regierung in dem Sinne vorzuſchlagen , wie
er den Wünſchen der überwiegenden Mehrheit des badiſchen
Volkes entſpricht .

Der Landtag iſt auf den 15. November 1918 einberufen . Mit
der vom Vertrauen des Volkes getragenen Regierung wird dieſer
Landtag die Verfaſſungsfragen zu erörtern haben .

Ich gebe mich der feſten Hoffnung hin , daß das badiſche Volk ,
nachdem es die unendlichen Beſchwerniſſe von vier Kriegsjahren
mit Ruhe und Kraft ertragen hat , auch jetzt in den wenigen
Tagen , die bis zum Zuſammentritt der Landſtände noch ver⸗
gehen werden , Ruhe und Beſonnenheit bewahren wird . Nur
eine friedliche Entwicklung kann in dieſer ſchwerſten Zeit , die
über das deutſche Volk gekommen iſt , die künftige Wohlfahrt des
Landes verbürgen .

Karlsruhe , den 9. November 1918 .

Friedrich .
von Bodman .

Die Umwälzung in Baden ergab ſich aus dem Zuſammenbruch
des bisherigen Syſtems im Reich und war erfreulicherweiſe von
dem löblichen Beſtreben getragen , aus dem Durcheinander
wieder zu geordneten Verhältniſſen zu kommen und den Wieder⸗
aufbau des durch die ſchweren äußeren und inneren Erſchütte⸗
rungen aus den Fugen gegangenen Staates in die Wege zu leiten .

Erfreulich war in dieſen Tagen der Unordnung die
Wahrnehmung , daß das Volk im großen und ganzen bereit
iſt , ſeinen Teil bei der Neuſchaffung des Staatsweſens zu leiſten ,
und daß die Umwälzung nicht aus dem Trieb zur Zerſtörung
entſtanden iſt , ſondern als unabwendbare Folge eines bereits
über vier Jahre dauernden , immer ſtärker empfundenen und
ſchließlich unerträglich werdenden Druckes . Es kommt dabei erſt
in zweiter Linie in Betracht , daß dieſer Druck hauptſächlich durch
äußere Verhältniſſe , durch die ins Rieſengroße wachſende Über⸗
macht unſerer Feinde hervorgerufen wurde . Die Wirkung , die
er erzeugte , richtete ſich konſequenterweiſe nach Innen , um auf
dieſem einzigen Weg eine Erleichterung der auf eine Kataſtrophe
hindrängenden Lage herbeizuführen .

In Karlsruhe haben ſich nach dem Vorbild einer großen An⸗
zahl von Städten im Reich zwei Vereinigungen gebildet , die

die Herbeiführung der Neuordnung zum Zwecke haben : Ein
Soldatenrat und ein Wohlfahrtsausſchuß . Die Unklarbeit der
Verhältniſſe und die überſtürzte Entwicklung brachten es mit ſich,
daß dieſe beiden Vereinigungen zunächſt nebeneinander und bei
der fehlenden Verſtändigung zum Teil auch gegeneinander arbei⸗
teten . Indeſſen brachte die politiſche Einſicht im entſcheidenden



Augenblick am 10. 11. eine Einigung zuſtande , die um ſo leichter

war , als beide Teile die poſitiven Ziele ihrer Beſtrebungen in

den Vordergrund rückten : Aufrechterhaltung der Ordnung , Ret⸗

tung und Stärkung der Grundlagen für einen Wiederaufbau

des wirtſchaftlichen Lebens des Landes und für den Zuſammen⸗

halt des Reiches .

Es lag in der Natur der Dinge , daß alle Maßnahraen , die

jetzt ergriffen werden konnten , den Charakter des Proviſoriſchen

trugen , da der Grundgedanke der ganzen Neuge ſtaltung : die

Volksregierung vorausſetzt , daß das Volk in ſeiner Geſamtheit

zu entſcheiden hat , wie es ſein Haus in Zukunft eingerichtet wiſſen

will . Um aber dieſe Entſcheidung in Ruhe und ohne Beeinträch⸗

tigung herbeiführen zu können , waren vorbereitende Schritte not⸗

wendig , zu deren Einleitung zunächſt eine proviſoriſche Regierung

gebildet werden mußte .

Dies gelang im Laufe des 10. November . Eine Schwierigkeit ,

die ſich dadurch ergab , daß der Soldatenrat erklärte , einem Mini⸗

ſterium , das vom Großherzog berufen werde , nicht beitreten zu

können , wurde dadurch behoben , daß der Großherzog dem zurück⸗
tretenden Staatsminiſter v. Bodman ein Schreiben zugehen ließ ,

das folgenden Wortlaut hat :

„ Der Großherzog begrüßt es lebhaft , daß nach Ihrer aller

Anſicht Baden unter allen Umſtänden ein Beſtandteil des

Deutſchen Reiches bleiben ſoll .
Die Errichtung einer proviſoriſchen Regierung lediglich durch

in Karlsruhe wohnende Parteivertreter und Mitglieder des

Soldatenrats vermag der Großherzog zwar als verfaſſungs⸗

mäßig nicht anzuerkennea , will jedoch in Anbetracht der durch

die Zeitumſtände geſchaffenen beſondere Lage einen Widerſpruch

gegen die beabſichtigten Maßnahmen nicht erheben . Folgen⸗

weiſe nimmt der Großherzog lediglich Kenntnis von der Er⸗

richtung einer proviſoriſchen Volksregierung und der Abſicht

der Berufung einer verfaſſunggebenden Verſammlung .

Der Großherzog gibt ſich der Hoffnung bin , daß die provi⸗

ſoriſche Regierung ihr Ziel , unſerer geliebten Heimat Ruhe und

Ordnung zu erhalten , erreichen möge .

Seine Königliche Hoheit haben geruht , die gegenwärtigen

Miniſter in Gnaden ihrer Amter zu entheben und in den einſt⸗

weiligen Ruheſtand zu verſetzen . “

Die Namen der neuen Miniſterien und Miniſter ſind auf

Seite 19 angegeben .

Am 11. November erſchien nachſtehende Be kanntgabe der

vorläufigen Volksregierung und der Arbeiter⸗ und Soldatenräte :
Die neue Volksregierung hat heute nachmittag mit den Arbei⸗

ter⸗ und Soldatenräten des ganzen Landes getagt . Sie hat die

Einrichtung der Soldatenräte begrüßt und gutgeheißen .
Die Soldatenräte haben ſich als Landesausſchuß badiſcher

Arbeiter⸗ und Soldatenräte konſtituiert . Sie haben die militã⸗
riſche Gewalt in Händen und ſtellen ſich mit dieſer Macht hinter

die vorläufige Regierung .
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Die Regierung wird mit Hilfe der Soldatenräte die öffentliche
Ruhe und Ordnung aufrecht erhalten . Dazu iſt erforderlich , daß
alle Zivilbehörden bis zum letzten Mann einwandfrei weiter ar⸗
beiten ; aber auch , daß die bisherigen militäriſchen Organiſa⸗
tionen im Einvernehmen mit den Soldatenräten ihre Aufgaben
wie bisher löſen . Regierung und Landesausſchuß der Soldaten⸗
räte fordern die Soldaten auf , Ordnung in den Kaſernen zu
halten und Gehorſam im Dienſt zu leiſten ; insbeſondere
den Anordnungen der Soldatenräte und der militäriſchen Vor⸗
geſetzten Folge zu leiſten , wenn die Soldatenräte Anordnungen
der Regierung durchführen .

Vor Gewalttaten und Zuchtloſigkeiten wird nochmals aufs
ſchärfſte kgewarnt . Ruhe und Ordnung , Sicherheit von Leben und
Eigentum ſind allein unſere Rettung . Badiſche Soldaten ! Unſer
freies , ſchönes Land wird zerſtört , wenn Unordnung und Zucht⸗
loſigkeit einreißt . — Macht Front gegen gefährliche Elemente .

Nächſte Aufgabe der Regierung iſt Sicherſtellung der Verpfle⸗
gung der ſtädtiſchen Bevölkerung , Fürſorge für einen geordneten
Durchzug und für Verpflegung der zurückflutenden Trüppen .

Karlsruhe , den 11. November 1918 .

Für die vorläufige Volksregierung :

Geiß , Vorſitzender . Dr . Haas . Brümmer . Schwarz . Marum .
Dietrich . Marzloff . Dr . Wirth . Stockinger . L. Rückert . Trunk .

Für die Arbeiter⸗ und Soldatenräte Badens : Uoff . Buchmann
und Genoſſen .

ierzu bemerkt die „ Bad . Preſſe “ :
er Verzicht des Großherzogs auf die Regierungsgewalt , zur

Ermöglichung der Durchführung der neuen Staatsform — nach
welcher Badens Zukunft als freier Volksſtaat unter den Län⸗
dern der deutſchen Bundesrepublik beſtehen wird , iſt für manches
gutbadiſche Herz ſchwer zu tragen . Denn mit dem Zähringer
Fürſtenhauſe , mit dem Hauſe des alten Markgrafen Karl Fried⸗
rich , der alten Herzöge im Breisgau , hingen die Stammlande
dieſes Geſchlechtes zuſammen bis in das Dunkel des 10. Jahr⸗
hunderts hinein .

Nicht faßbar wird es manchem ſcheinen , daß das Land , auf dem
Großherzog Friedrichs J. gütige Augen rühten und das beneidet
war unter den deutſchen Gauen als das liberale Muſterland , daß
Baden ſich ſchon unter deſſen pflichtgetreuem Sohn Friedrich II .
losſagt von ſeinem angeſtammten Großherzogshauſe . Unfaßbar
und undenkbar noch vor wenigen Tagen . Und nun iſt die große ,
alles über den Haufen werfende Welle der Revolution mit jähem
Ungeſtüm gekommen und hat auch hier urewig ſcheinendes Gefüge
in ſeinen Grundfeſten gelockert und zum Wanken gebracht .

Großherzog Friedrich II . hat nicht warten mögen , bis die ba⸗
diſche Nationalverſammlung entſchied , ob das alte Erbland fürder
Republik werden oder die monarchiſche Staatsform weiter be⸗
halten ſollte . Er mochte vor allem in ſeiner Perſon , an der
ungezählte badiſche Männer und Frauen in alter deutſcher Ge⸗
folgſchaftstreue hängen würden , nicht Anlaß zu neuen inneren
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ſtaatlichen Unruhen und Zerriſſenheiten geben , nachdem ſich das

Schickſal der anderen deutſchen Bundesſtaaten ohnehin ſchon un⸗

gehemmt zur Republik entſchieden hatte .
So gab Großherzog Friedrich II . ein fürſtliches Beiſpiel der

Selbſtentſagung und Selbſtentäußerung aller Rechte , vor ſeinem

Volk darzutun , wie ihm bis zum letzten Tage das Wohl des Lan⸗

des höher ſtehe , als das Glück und der Ruhm ſeines Hauſes . Er

hat die Regierungsgewalt in die Hände der Beauftragten des

Volkes gelegt und damit dem Volke ſelbſt ſich noch einmal in voller

fürſtlicher Würde gezeigt .
Aufrecht und ſtolz und mit hellem Ehrenſchild , ein deutſcher

Fürſt , der vor allem ein deutſcher Mann ſein wollte , ſo verläßt

Großherzog Friedrich II . Badens Herrſcherthron . Sein letzter

Gruß , ein herzlicher Wunſch für Land und Volk , das auch in

dieſer Zeit nicht vergeſſen wird , was das Haus Zähringen eini⸗

gend , geſtaltend und ordnend dem Lande Baden ſeit faſt einem

Jahrtauſend geweſen iſt .

Am 14. November Baden freie Volksrepublik .

Verzicht des Großherzogs auf die Ausübung der Regierungsgewalt .

Der Staatsminiſter a. D. Freiherr von Bodman teilte der provi⸗

ſoriſchen Regierung folgende Erklärung des Großherzogs mit :
„ Ich will kein Hindernis derjenigen Neugeſtaltung der ſtaats⸗

rechtlichen Verhältniſſe des badiſchen Landes ſein , welche die ver⸗

faffunggebende Verſammlung beſchließen wird . Bis zu deren

Entſcheidung verzichte ich auf die Ausübung der Regierungsge⸗

walt . Ich wünſche auch für den Fall , daß die proviſoriſche Regie⸗

rung es für ein Gebot der Stunde erachten ſollte , die republika⸗

niſche Staatsform ſchon vor der Entſcheidung der verfaſſung⸗
gebenden Verſammlung zu beſchließen , daß die Beamten im In⸗

tereſſe der Aufrechterhaltung der Ruhe , Ordnung und Sicherheit

ihren Dienſt weiterführen und daß niemand ſich durch Rückſicht

auf meine Perſon oder die Treue und Anhänglichkeit für mich

und mein Haus abhälten läßt , die Anordnungen der neuen Re⸗

gierung zu befolgen . Gott ſchütze mein liebes Badner Land ! “

Karlsruhe , den 14. November 1918 .

Freiherr von Bodman , Staatsminiſter a. D.

*

Die badiſche vorläufige Volksregierung erklärt :

1. Der Großherzog hat auf die Ausübung der Regierungs⸗

gewalt verzichtet .
2. Alle Staatsgewalt iſt in den Händen der badiſchen vorläu⸗

figen Volksregierung .
3. Wir erklären hierdurch , daß Baden eine freie Volksrepublik iſt .

4. Endgültig über die Staatsform entſcheidet die badiſche Natio⸗

nalverſammlung .
5. Die Nationalverſammlung wird am Sonntag , den 5. Januar

1919 gewählt ; ſie tritt innerhalb 10 Tagen nach der Wahl in

Karlsruhe zuſammen .



6. Die Wahl zur Nationalverſammlung findet nach dem glei⸗
chen , geheimen , direkten und allgemeinen Wahlrecht auf Grund
des Verhältniswahlſyſtems , durch alle mindeſtens 20 Jahre alten

männlichen und weiblichen Perſonen ſtatt , welche am Tage der

Wahl Badener ſind .
Karlsruhe , 14. November 1918 .

Die badiſche vorläufige Volksregierung :
Der Präſident ( gez . ) Geiß .

An die Beamten und Arbeiter in Staatsbetrieben !

Die badiſche vorläufige Volksregierung erklärt :
1. Den Beamten und Arbeitern einſchließlich der Zuruhegeſetz⸗

ten und Hinterbliebenen verbleiben unverkürzt alle geſetzlichen
Anſprüche und Anwartſchaften .

2. Die ſtaatlichen Beamten und Arbeiter haben volle Freiheit
in der Betätigung ihrer politiſchen Geſinnung und das abſolute
Recht der freien Meinungsäußerung . Jede politiſche Agitation
im Dienſt und in den Dienſträümen iſt unterſagt .

3. Sie haben ferner zur Vertretung ihrer Intereſſen das Recht ,

ſich frei und ungehemmt beruflich zuſammenzuſchließen und

außerhalb des Dienſtes zu dieſem Zwecke ſich zu verſammeln .
Die beruflichen Organiſationen werden als die ordentlichen Ver⸗

treter der Intereſſen ihrer Mitglieder anerkannt .
4. Alle entgegenſtehenden Anordnungen ſind aufgehoben .

Karlsruhe , den 16 . November 1918 .

Die badiſche vorläufige Volksregierung .
Geiß , Präſident .

Thronverzicht Großherzog Friedrichs II . von Baden .

An das badiſche Volk !
Wie ich am 14. November 1918 erklärt habe , will ich kein Hin⸗

dernis ſein derjenigen Neugeſtaltung der ſtaatsrechtlichen Ver⸗

hältniſſe des badiſchen Landes , welche die verfaſſunggebende Ver⸗

ſammlung beſchließen wird .

Nachdem mir nun bekannt geworden iſt , daß viele Badener ſich

durch den Treueid , den ſie als Beamte , Soldaten oder Staats⸗

bürger geleiſtet haben , in ihrem Gewiſſen gebemmt fühlen , bei

der Vorbereitung der Wahlen zur verfaſſunggebenden Verſamm⸗

lung ſich ſo zu betätigen , wie ſie es nach den tatſächlichen Ver⸗

hältniſſen und insbeſondere nach der Lage im Reich für geboten
erachten , entbinde ich die Beamten , Soldaten und Staatsbürger

ihres Treueides und verzichte auf den Thron .

Dieſen Verzicht erkläre ich mit Zuſtimmung meines Vetters ,

des Prinzen Max von Baden , auch für ihn und ſeine Nachkom⸗

menſchaft .
Mein und meiner Vorfahren Leitſtern war die Wohlfahrt des

badiſchen Landes . Sie iſt es auch bei dieſem meinem letzten

ſchweren Schritt . Meine und der Meinigen Liebe zu meinem

Volke höret nimmer auf ! Gott ſchütze mein liebes Badener Land !

Schloß Langenſtein , den 22. Nove mber 1918 .

( gez . ) Friedrich .
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Kundmachung .

Die badiſche vorläufige Volksregierung erklärt :

Großherzog Friedrich II . hat dem Throne entſagt . Er und

ſeine Familie , ihre Freiheit , ihre Ehre , ihr Eigentum und ihr

Leben genießen den Schutz der badiſchen Republik .

Die Anderung der Staatsform in Baden iſt die Folge der welt⸗

politiſchen und geſamtdeutſchen Entwicklung . Der Großherzog hat

im Intereſſe des badiſchen Volkes die Folgerungen aus der von

ihm perſönlich nicht verſchuldeten Lage gezogen .

Das badiſche Volk anerkennt die Liebe zur badiſchen Heimat ,
die der Großherzog auch wieder in den Entſchlüſſen der letzten

Tage beſtätigt hat . Es gedenkt der Werke edler Menſchlichkeit der

Großherzogin⸗Mutter und der Verdienſte des Prinzen Max um

die Demokratiſierung Deutſchlands und um die Gedanken der

Völkerverſtändigung .
Eine neue Zeit iſt angebrochen . Alle Badener rufen wir auf

zur Mitarbeit am Volke für die Freiheit und für das gleiche

Recht . Vorwärts mit aller Kraft ! Es lebe die Republik Baden !

Karlsruhe , den 22 . November 1918 .

Die badiſche Volksregierung .

Geiß , Miniſterpräſident .

Wfümer, —9
Dr . Haas , Marzloff , Marum , Rückert ,

8
A Säwarz Stockinger , Trunk , Dr . Wirth .

Die „Badiſche Preſſe “ knüpft hieran nachſtehende Betrachtungen ,
denen wir uns vollinhaltlich anſchließen :

Der endgültige Thronverzicht Großherzog Friedrichs II . für

ſich und ſein Haus auf die Krone Badens wird vom ganzen badi⸗

ſchen Volke als ein Akt weiſer und verantwortungsvoller Erkennt⸗

nis der Dinge im Reich und im Lande Baden gewürdigt werden .

Dies um ſo mehr , als er vor allem geeignet iſt , die Lage für

manchen fürſtentreuen Mann zu klären , der in ſeinem Gewiſſen

den übergang zu der neuen Staatsform , die keinen Raum mehr

für einen regierenden Fürſten ließ , vielleicht als einen Abfall von

ſeinem Eide und ſeinem perſönlichen Treueverhältnis zu ſeinem

bisherigen Landesherrn empfand . Wohl haben wir in dieſen

Tagen mehrfach erleben können , daß Geſinnungen wohlfeiler

waren wie je , als von vielen , die tags zuvor noch vorangingen in

öffentlicher Fürſtenhuldigung , die parteipolitiſche Farbe im

Haadumdrehen gewechſelt wurde . Aber wie wir wiſſen , daß

auch ein überzeugungstreuer Sozialdemokrat und aufrechter

republitaniſch geſinnter Mann ſolchen glatten Geſinnungsum⸗

ſchwung nur mit tiefſtem Mißtrauen beobachtet und in ihm nichts

weniger als ein Zeichen zukünftiger Verläßlichkeit im allgemeinen

Dienſt am Volke anſehen kann , ſo gab es andererſeits auch Män⸗

ner und Frauen im badiſchen Lande genug , in denen die alte ,

germaniſche Gefolgſchaftstreue keinen eigenmächtigen Abfall von

dem altangeſtammten Fürſten vertrug . Dieſe — und es ſind

nicht die ſchlechteſten im badiſchen Lande — ſehen ſich heute durch

den endgültigen Thronverzicht des Großherzogs und ihre förm⸗

liche Eidentbindung von ihren letzten Bedenken befreit , die ihrer
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weiteren reſtloſen Hingabe an die ungehemmte und aufrichtige
Mitarbeit beim Aufbau der neuen Zeit für das badiſche Land und
Volk noch im Wege ſtanden . Sie wiſſen es dem Großherzog
Dank , daß er auch diesmal ihnen ein Beiſpiel der Selbſtentſa⸗
gung und des edelſten Pflichtgefühls gab .

Die Kundgebung , mit welcher die vorläufige badiſche Volks⸗
regierung dieſe letzte Proklamation des von ſeinem Throne
ſcheidenden Großherzogs begleitet , erkennt darum durch die Unter⸗
ſchrift aller ihrer Mitglieder , auch der am weiteſten radikal ge⸗
richteten Miniſter , ehrlich an , wie dieſe Handlungsweiſe des Für⸗
ſten , hervorgerufen durch das Intereſſe des Landes , aufs neue die
Liebe des Großherzogs zur badiſchen Heimat beſtätigt , die von
je ein Erbteil ſeines Hauſes war . Indem dann die Volksregie⸗
rung in ihren weiteren Auslaſſungen zeigt , wie unvergeſſen die
Werke edler Menſchlichkeit bleiben , mit denen Großherzogin Luiſe
ſich im badiſchen Lande für alle Zeit ein ſtilles , ſchönes Denkmal
geſetzt , und wie auch das verdienſtvolle , friedlicher Völkerverſtän⸗
digung gewidmete Wirken des bisherigen Thronfolgers , des
Prinzen Max von Baden , immerdar hochgehalten werden wird ,
macht ſie zugleich den Abſchied des badiſchen Volkes von ſeinem
Fürſtenhauſe zu einem dem alten Treueverhältns würdigen und
feierlichen . Nicht eigenes Verſchulden führte im badiſchen Lande
den Fürſten von ſeinem Thron . Der weltpolitiſchen und geſamt⸗
deutſchen Entwicklung allein , deren ſich Baden nicht entziehen
konnte , entſprach es , wenn auch Großherzog Friedrich die Folge⸗
rungen zog .

Auf dem Schloß Langenſtein bei Stockach war es , wo der letzte
regierende Zähringer dem Thron entſagte . Einſt hatte das Ge⸗
ſchlecht der Bertolde , von der ſchwäbiſchen Baar herkommend ,
nicht fern von dieſem Sitz ſeine erſten Wurzeln in den Gauen
geſchlagen , aus denen ſpäter der badiſche Staat hervorgehen
ſollte . Der Tag aber , an welchem Großherzog Friedrich II . die
Thronverzichtsurkunde für das Haus der Bertolde und Zähringer
unterzeichnete , war derſelbe , an welchem gerade vor 190 Jahrender erſte Großherzog des badiſchen Landes , Karl Friedrich , am
22. November 1728 geboren wurde . Eine eigene Fügung hat es
ſo geführt . Und mitempfindend leſen wir in dem letzten Wort
des letzten badiſchen Großherzogs an ſein Volk den deutlichen Hin⸗weis auf den Anſpruch , mit welchem Karl Friedrich einſt als erſter
Großherzog dasſelbe badiſche Volk begrüßte : „ Es muß ein un⸗
umſtößlicher Grundſatz bei unſeren ſpäteren Nachkommen blei⸗
ben , daß das Glück des Regenten von der Wohlfahrt ſeines Lan
des unzertrennlich iſt . “

Die „ Wohlfahrt des badiſchen Landes “ , ſo verkündet Großher⸗
zog Friedrich II . in ſeinen Thronentſagungsworten , war auch
bei ſeinem letzten ſchweren Schritt ſein Leitſtern . So ſchließt in
der neuen Zeit , die für unſer Volk anhebt und jedes Badener
treueſte Hingebung an das Wohlergehen des Landes und ſeine
neue freiheitliche Ausgeſtaltung erfordert , ſich würdig der Ring des
alten Zähringer Herrſcherhauſes .
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